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-► Subjekts und die Beschaffenheit 
seines Erkenntnisapparates wider
spiegelt. Das A. ist sowohl dem In
halt wie der Form nach objektiv 
bestimmt, zugleich enthalten Inhalt 
wie Form unvermeidlich subjektive 
Elemente, denn es handelt sich stets 
um ein „subjektives Abbild der ob
jektiven Welt“ {Lenin).

Abbildtheorie: erkenntnistheore
tische Lehre, nach der alle Erkennt
nis eine Abbildung oder ->■ Wider
spiegelung der objektiven Realität 
im Bewußtsein der Menschen ist. 
Die A. ist untrennbar mit dem We
sen des Materialismus verbunden, 
weil nur sie die materialistische 
Grundposition in bezug auf das Er
kennen ausdrückt: nämlich die ma
terielle Existenz der Erkenntnis
objekte unabhängig und außerhalb 
vom Bewußtsein und die Abbildung 
oder Widerspiegelung der Objekte 
im Bewußtsein des Subjekts ver
mittels seiner Sinne und seines Den
kens. Dabei werden sowohl der Ab
bildungsprozeß wie auch die als Re
sultate entstehenden Abbilder im 
Verlauf der geschichtlichen Entwick
lung des Materialismus sehr ver
schieden aufgefaßt. Die von K. 
Marx und F. Engels begründete und 
von W. I. Lenin weiterentwickelte 
dialektisch-materialistische A. ist die 
höchste Entwicklungsstufe der ma
terialistischen A. und bildet das 
Kernstück der -> Erkenntnistheorie 
des dialektischen Materialismus.
Die erste Form der materialistischen 
A. wurde von dem griechischen Phi
losophen Demokrit geschaffen. Er 
nahm an, daß die materiellen Ob
jekte Abbilder (eidola) in Gestalt 
feiner, unsichtbarer Atome aussen
den, welche in die menschlichen 
Sinnesorgane eindringen und da
durch das Erkennen der Objekte er
möglichen.
In der neueren Zeit wurde die A. 
vor allem durch Vertreter des bür
gerlichen Materialismus entwickelt: 
durch die englischen materialistischen

Philosophen T. Hobbes und J. Lok- 
ke, durch die französischen Materia
listen P. H. D. Holbach, C. A. Hel- 
vetius und D. Diderot sowie durch 
den deutschen materialistischen Phi
losophen L. Feuerbach. Auch B. Spi
noza leistete einen wichtigen Bei
trag zur Ausarbeitung der materia
listischen A.
Hobbes und Locke sahen in be
stimmten Wahrnehmungen Abbilder 
der materiellen Körper im mensch
lichen Bewußtsein, vor allem in sol
chen Wahrnehmungen, die Größe, 
Gestalt, Zahl, Lage und Bewegung 
der Körper widerspiegeln, d. h. die 
sog. primären Qualitäten; andere 
Wahrnehmungen dagegen, die sich 
auf Farbe, Ton, Geruch und Ge
schmack der Körper beziehen, d. h. 
auf die sog. sekundären Qualitäten, 
hielten sie nicht für Abbilder, son
dern nur für Wirkungen der primä
ren Qualitäten auf die menschlichen 
Sinne. Diese Unterscheidung hängt 
mit dem Versuch zusammen, alle 
Eigenschaften auf mechanische 
Eigenschaften zurückzuführen, und 
bringt in die materialistische Er
kenntnistheorie Hobbes’ und Lockes 
ein Element des Agnostizismus 
hinein.
Holbach, Helvetius und Diderot 
führten die A. konsequenter durch: 
Sie verwarfen die Unterscheidung 
von primären und sekundären Qua
litäten. Die Empfindungen, Wahr
nehmungen und Ideen der Menschen 
hielten sie insgesamt für Abbilder, 
welche durch die Einwirkung der 
außerhalb des menschlichen Bewußt
seins existierenden materiellen Ob
jekte auf die Sinnesorgane hervor
gerufen werden. Auf die Erkennt
nisse der Physiologie gestützt, be
trachteten sie Empfinden, Wahrneh
men und Denken als Funktionen 
des menschlichen Gehirns und das 
menschliche Erkenntnisvermögen als 
natürliche Eigenschaft, die sich aus 
der physiologischen Organisation 
des Menschen ergibt.
Während die englischen und fran-


